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Neue Schweizer Architektur. Der Aufsatz des

Glarner Obmanns, Architekt Hans Leuzinger,
in der letzten Nummer unserer Zeitschrift hat
allgemeine Zustimmung gefunden. Hingegen
haben die vom Schriftleiter gemachten
„Vorbehalte" des Heimatschutzes, und zwar
sowohl der Text als auch die Bilder, gewisse
Beschwerden ausgelöst. Diese sind vor allem zu
verstehen im Zusammenhang mit der
Aufregung, die im Kreise der Architekten, die sich

„die Jungen"' nennen, über den auch in unserem
Heft erwähnten Aufsatz von Privatdozent
Peter Meyer über die Lage der Schweizer
Architektur im Jahre 1940 entstanden ist. Wir
hatten die Absicht geäußert, auf diesen bedeutsamen

Aufsatz in unserer Zeitschrift zurückzukommen.

Nachdem wir aber gesehen haben,
welche Gemütsbewegungen jede Aussprache
über dieses heikle Thema heute noch auslöst,
und es uns ferne liegt, den geistigen Frieden des

Landes zu stören, möchten wir die Zeit für eine
Weile ihres wohltätigen Amtes weiter walten
lassen. Sie wird die Spreu ohne unser Zutun
noch besser von den Goldkörnern scheiden und
den Tag heranführen, da man in Ruhe und
Minne feststellen kann, was dann sowieso
Tatsache sein wird. E. L.
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August Schmid: „Das Volk spielt Theater."
12. Jahrbuch der Gesellschaft für Schweizerische

Theaterkultur. — Volksverlag Elgg.
August Schmid hat das schweizerische Volks-
Theater während der ersten 40 Jahre unseres
Jahrhunderts nicht als Zuschauer oder Kritiker,
sondern als lebendiger Anreger, als Bühnengc-
stalter und Spielleiter miterlebt. Das kühne
Wagnis seiner Jugend war die Aufführung von
Arnold Otts festlichem Freilichtspiel „Karl der
Kühne und die Eidgenossen" unter den Linden
zu Dießenhofen. Seither hat er fast alle großen
Volksaufführungen, vor allem in der
Ostschweiz, betreut und zum Erfolg geführt. Er
verkörpert die besten Kräfte unseres
Volkstheaters: den Sinn für das bodenständige
Thema, die Freude am bunten Aufzug und
das Temperament für bewegte Spielbilder.
Schmid hat in großen volkstümlichen Aufführungen

das Volk auch für die Kunst des hohen
Dramas zu begeistern versucht: er spielte
„Götz" und „Wallensteins Lager" im Freilicht,
lange bevor in unsern Nachbarländern der
„Faust" in der Felsenreitschule zu Salzburg und

Erinnerungen
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Werke von Goethe, Schiller, Shakespeare und
Hebel auf dem Römerhof in Frankfurt und im
Schloßhof zu Heidelberg aufgeführt wurden.

Aber auch dem kunstgerechten, volkstümlichen

Kammerspiel war er ein unermüdlicher
Förderer und Vorkämpfer, dem Dörfli-Theater
der Landesausstellung in Bern, den Winterspielen

zu Dießcnhofen, der Freien Bühne Zürich,
dem Theater in Langenthai.

Über ein halbes Hundert Inszenierungen hat
Schmid betreut und in seinen Erinnerungen in
einem farbensprühenden Erzählerton festgehalten.

Wer Wesen und Art schweizerischen
Volkstheaters kennen lernen will, muß dieses Büchlein

lesen, dessen zahlreiche Bildbeigaben, die
zumeist der Maler Schmid sich selber schuf, von
ebensovielen interessanten Lösungen schweizerischer

Freilichtbühnen künden.
Das Jahrbuch bringt außer den Erinnerungen

August Schmids Berichte über Schweizer Dramen

auf schweizerischen Bühnen der alemannischen

und welschen Schweiz, über Hörspiele
und schweizerische Bühnenkünstler. Daß das

Jahrbuch in einer zweiten Auflage erscheinen
muß, zeigt, welch unerwartet großen Anklang
es überall gefunden hat. O. E.

Der Schweizer Kunstführer. Eines der
brauchbarsten Kunstbücher, das wir besitzen,

ist der „Kunstführer der Schweiz", den Hans
Jenny vor sieben Jahren herausgab. Es ist
daher sehr zu begrüßen, daß der Verlag Büchler &
Co. in Bern nun die dritte Auflage hat
erscheinen lassen. Diese präsentiert sich genau in
der gleichen Form wie die frühere; denn das

Verarbeiten und Eintragen der in den letzten
Jahren entstandenen neuen Monumentalbauten
und der Restaurationsarbeiten (und Abbruche!)
hätte die festgeschlossene Form des Handbuches

gesprengt und eine neue, jahrelange Zusatzarbeit

erfordert. Auch in der vorliegenden
Form bietet das handliche Buch, das man so
leicht auf eine Ferienreise oder einen
heimatkundlichen Ausflug mitnehmen kann, eine
unerschöpfliche Fülle kunstgeschichtlicher
Aufschlüsse. Dieser Reiseführer drängt sich nicht
als wandelndes Orakel mit Kunstbetrachtungen
auf. Er gibt lediglich ein möglichst vollständiges

und exaktes Verzeichnis aller Baudenkmäler

und Kunstschätze, nach Regionen und
örtlichkeiten geordnet, mit knapper Beschreibung

und mit Angabe von Autor und
Entstehungszeit. So kann sich jeder kunstempfängliche

Besucher einer Stadt, einer Kirche, eines
Schlosses sogleich zurechtfinden. Der gediegene
Bilderteil vereinigt kennzeichnende Stilbeispiele

aus jeder Epoche und aus allen Landesteilen.

E. Br.
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